Prinzeſſin Gabriele. 


Es iſt ein bei Bauern, Bürgern und Edel⸗ 
leuten altherkömmlicher Brauch, die Brautaus⸗ 
ſtattung den Bekannten und Freunden des Hauſes 
zur Anſicht zugänglich zu machen, 10 auf dem 
Lande fährt hier und dort der Kammerwagen fie 
als bewegliche Schauſtellung im Dorf 


thut, wer möchte da nicht einen Blick 


gewöhnlich profanen Blicken entziehen? 


Die Brautausſtattung, oder wie das vornehme 
„Deutſch“ lautet: „Trouſſeau“ des Herzogskindes, 


das der Bayern- Prinz Rupprecht am geſtrigen 


10. Juli heimführte, iſt im kleinen Speiſeſaale des 


herzoglichen Palais an der Ludwigſtraße in München 
ausgeſtellt. In großer Zahl drängen ſich dort die 
Neugierigen, namentlich die Damen, und die 
Mahnungen der Aufſichtsorgane: „Weiter gehen! 
Bitte, rechts! Nichts berühren!“ ſind hier wahrlich 
nicht überflüſſig. Im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehen die werthvollen Geſchenke, die dem Paar zu: 
gegangen ſind, und vor Allem iſt es da wieder 
das Angebinde, das Prinz Rupprecht ſeiner Braut 
verehrte. Es iſt ein koſtbares Brillantdladem von 
junkelndem Glanz und ſtrahlender Schönheit, in 
der Form eines Heckenroſengewindes, deſſen 
Blumen, Blüthen, Blätter und Zweige von 
Hunderten kleiner, glitzender, blitzender Diamanten 
überſüt find. Große Diamanten find als Blüthen⸗ 
ſterne in die Kelche dreier großer Heckenroſen ein⸗ 
geſetzt, ebenſo in ſechs Roſen zu beiden Seiten. 
Die Eltern des Bräutigams ipendeten zwei 
Brillaut⸗Armbänder, ſeine Großmutter, Erzherzogin 
Ellſabeth, einen reich mit Brillanten beſetzten Haar⸗ 
pfeil. Von den fürſtlichen Geſchenken vervoll⸗ 
ſtündigen eine von Erzherzog Ludwig Viktor ge⸗ 
ſpendete Broche von Amethyſten und Brillanten, 
eine von Prinzeſſin Ludwig Ferdinand gegebene 
Broche — fünf Vögel auf einem Zweige von 
Edelſteinen und ein Diadem von Brillanten und 
Perlen — das der mit dem Vater der Braut 
befreundete Fürſt von Monaco geſandt, die 
Sammlung der loſtbaren Schmuckſachen. Erz⸗ 
herzogin Joſef Auguſt hat zum Geſchenk einen 
Sonnenſchirm mit vergoldetem Handgriff gewählt, 
von den Komteſſen iſt ein Straußenfederfächer mit 
Monogramm und Krone in Brillanten da. 
Prinzeſſin Klara hat anf einem Elfenbeinfächer die 
anmuthige Kunſt ihrer Handmalerei verwerthet. 
Von den Geſchenken der Ariſtokratie ſelen erwähnt; 
ein von Hunden angefallener Hirſch, Porzellan⸗ 
figuren, von Staatsmiuiſter Frhr. v. Feilizſch: ein 
ſilberner Weihwaſſerkeſſel von Baron Pöllnip- 
Gatterburg; eine ſilberne, mit Figuren getriebene 
Kaſſette von Frau vd. Hellingrath, geb. Baronin 
von Lichtenſtern; ein Windſchirm von Graf Caſtell; 
ein Theetiſchchen von Baron v. Reck; zwei gemalte 
Wanddekorationen von den Hofdamen Gräfinnen 
Mathilde und Anna Tattenbach; ein goldenes 
Armband mit großen Türkiſen und Brillanten 
ſchenkt Baronin Julie Rothſchild in Paris und 
eine Glastaſette mit Metallfaſſungen und Metall⸗ 
— — nn nn 


Auferſtehung. 
Bon Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 

(Rachdruck verboten.) 
82. Fortfegung. 

Nechludoff nahm den Brief, ſagte den beiden 
Damen Adieu und verließ das Zimmer. Auf der 
Straße ſchloß er, bevor er den Brief in ſeine 
Brieftaſche legte, das Convert, denn er war feſt ent⸗ 
ſchoſſen, den Auftrag auszuführen, mit dem ihn die 
Tante der Lydia Tſchuſtoff betraut hatte. 


* * 
* 


Nechludoff hätte Petersburg gern an dieſem 
Abend verlaſſen, doch er hatte Marlette verſprochen, 
ie im Theater aufzusuchen, und obwohl er ſich 
darüber vollſtändig klar war, daß es ſeine Pflicht 
geweſen wäre, nicht hinzugehen, jo beſchloß er, es 
doch zu thun, indem er ſich ſelbſt belog, das heißt, 
indem er ſich ſagte, es wäre ſeine Pflicht, das ge⸗ 
gebene Verſprechen zu halten. Er jagte fi) ferner, 
er hütte zum letztenmale Gelegenheit, jene Welt 
wie derzuſehen. die einſt die ſeine geweſen und ihm 
von jetzt ab fremd ſein ſollte. „Zum letzten Male 
will ich ihren Verführungen trotzen, ihr zum letzten 
Male ins Geſicht ſehen,“ dachte er und fühlte dabei 
doch, daß dieſer Gedanke nicht jo ganz aufrichtig 
war. 

Sofort nach dem Diner erhob er ſich von der 
Tafel, zog ſeinen Frack an — ar ſich ins 
Theater, wo die Vorſtellung ſchon lüngſt begonnen 


f a herum. 
Wenn nun gar der künftige Träger einer Königs⸗ 
krone den gewichtigen Schritt zum Herzensbunde 
in ſeine 
künftige Häuslichkeit, in jene Interna thun, die ſich 


deckel der Baron Hirſch. Geheimrath Dr. 
v. Ziemſſen hat zwei vergoldete, in Metall ge⸗ 
triebene Kelche geſchickt, Frau Sophie Sämer⸗ 
Vogelmann bemalte Vaſen, Herr Bachmann eine 
goldene Hutnadel mit Edelſteinzierrath, Hofrath 
Maximilian Schmidt ſeine geſammelten Werke und 
Chriſtian Ludwig Pöhlmann ein Notizbuch mit 
dem Porträt des hohen Bräutigams. Auch die 
Münchener Geſchäftswelt iſt mit Geſchenken ver⸗ 
treten; ſo ſieht man eine 400 Tage gehende 
Salon⸗Standuhr, einen Hochzeitstrinkbecher und ein 
feingeſchliffenes Glasflagon und eine Schmuckkaſſette, 
vergoldet, mit zwei Emailbildern, Leutſtetten und 
Kreuth, der Königskrone und dem bayeriſchen 
Wappen. Ein Münchener Zuckerbäcker Kaſpar 
Hoffmann hat ſich mit einem ſieben Meter großen 
und einem Centner ſchweren Hochzeits⸗Rieſenbretzel 
eingeſtellt. 

Nun die Toiletten! Von den 15 inmitten des 
Raumes prangenden Toiletten ſticht das Braut- 
kleid beſonders hervor. Dem Wunſch der Prin- 
zeſſin entſprechend, iſt dieſes ihr Ehrenkleld ein⸗ 
ſach gehalten. Die Robe in Prinzeſſe⸗Form, mit 
Morten und Chiffon ausgeputzt, iſt aus weißem 
Satin⸗Ducheſſe hergeſtellt. Die große 3¼ Meter 
lange Courſchleppe aus gleichem Stoff iſt ebenfalls 
mit Myrte und Chiffon aufs anmuthigſte geſchmückt. 
Zu dem Diadem — dem Geſchenk ihres Bräuti⸗ 
gams — wird die Prinzeſſin am heutigen Hoch⸗ 
zeitstage blühende Myrten und einen über die 
Hofichleppe herabwallenden langen Schleier aus 
Illuſionstüll tragen. Auch die Brautſchuhe aus 
weißem Atlas tragen Myrtenſchmuck. Ein Koſtüm 
ans weißem Satin⸗Ducheſſe mit eremefarbenem 
Spitzenüberwurf, eine Geſellſchaftstoilette von 
grünem Atlas mit ſilbergeſtickten Lilien, ein roſa 
Taffetunterkleid mit weißem Gaze⸗de⸗ſoie⸗Ueberkleid, 
eine graue Cröpe de Chine-Robe mit Pailletten⸗ 
Stickereien — alles wahre Melſterwerke der Damen⸗ 
ſchneiderel! Reizend iſt auch ein Kleid mit Bolero⸗ 
Jüchen‘ in den Velasquezfarben grau und roth, 
allerliebſt ein weißes Tüllkleid mit gelben Roſen 
im Sihl der Biedermaierzeit. Faſt alle Roben 
haben einen kleineren oder größeren Anſatz von 
Schleppen. 

Nun gar die Wäſche und die Hüte! Beide 
ſind in ihrer Art gleich duftige Gebilde. Der 
große weiße Strohhut mit Straußenfedern oder der 
weiße Hut mit Perlgarnitur, Tüllſchleife und 
Reiherfeder, oder hier dieſes aus Hyazinten⸗ 
blüthen mit Schmetterlingen zu einer Kopfbedeckung 
geformte „Gedicht“. Die Handſchuhe ſind vor⸗ 
wiegend weiß, gelb und braun. Die Leibwüſche, 
deren blendendes Weiß durch roſafarbene und hell⸗ 
blaue Seidenbänder noch gehoben wird, zeigt die 
reichſten und mannigfaltigſten Muſter. Ein Nacht⸗ 
hemd aus weißer Seide mit Spitzen weich garniert, 
Myrten dazwiſchen, wird viel beachtet. Die Tag⸗ 
hemden aus feinſtem Leinen und Battiſt, find in 
mindeſtens 30 verſchiedenen Formen und Aus⸗ 
führungen vorhanden, einfache, elegante, handgeſtickte 
Arbeiten, abwechſelnd mit den feinſt ausgeführten 
Spitzenhemden. Wie in der Wäſche alle die vielen 
Gebrauchsartitel in überreicher Zahl vorhanden 
find, jo auch in den für die Morgentoilette be⸗ 
ſtimmten Ausſtattungsgegenſtänden, den reizenden 
Friſierjacken mit Spitzen und Handſtickerel, Friſier⸗ 
—————1G—— 


hatte. Man ſpielte die ewige „Kameliendame“, 
in der die berühmte franzöſiſche Schauſpielerin 
dem Publikum wieder einmal zeigte, wie ſchwind⸗ 
ſüchtige Frauen ſterben. \ 


Die Controleure empfingen Nechludoff am Eine 
gange des Theaters mit ganz bejonderen Rück⸗ 
ſichten, als ſie erfuhren, welche hohe Perſönlichkeit 
ihn eingeladen hatte, und beeilten ſich, ihn zu 
Mariettes Loge zu führen. Der Kammerdiener 
der Letzteren, der in Galalivree vor der Loge ſtand, 
begrüßte ihn vertraulich und führte ihn ein. Aller 
Augen im Theater waren auf eine knochige, häß⸗ 
liche und ſchon bejahrte Schauſpielexin gerichtet, 
die, in Seide und Spitzen gekleidet, mit zerhackter 
und affektierter Stimme einen Monolog deklamierte. 
Als Nechludoff in die Loge trat und ihm gleich⸗ 
zeitig ein wormer und friſcher Luftzug ins Geſicht 
ſchlug, drehte ſich einer der Zuſchauer nach ihm 
um und machte entrüſtet: „Sſt!“ In der Loge 
hatte Mariette zwei Männer und eine dicke Dame 
in rothem Kleide mit einem ungeheuren Chignon 
er ſich figen. Von den beiden Männern war 
er eine der Gatte Mariettes, den Nechludoff zum 
erſten Male ſah. Er war groß und wohlgebaut, 
mit gewölbter Bruſt, einem kühlen und harten 
Geſicht und großer Adlernaſe. Der andere Mann 
war ein kleiner, unterſetzter Blondin mit grauem 
Schnurr⸗ und Backenbart. Graziös, fein und ele⸗ 
gant, in einem dekolletierten Seide, das ihre feſten 
und muskulöſen Schultern ſehr tief ſehen ließ, ja 
Mariette im Vordergrund der Loge. Auch ſie 
wandte ſich beim Geräuſch der Thür um, zeigte 


kragen mit drei⸗ und vierreihigen Serpentinvolants, 
Morgenröcken in hellgrüner Seide mit Appenzeller⸗ 
Falten und Empire⸗Schärpen, mit duftig geſtickten 
Mullkragen und Aermeln u. ſ. w. Sehr hübſch 
ſind auch die japaniſchen Schlafröcke. Es würde 
zu weit führen, alle die Einzelheiten der koſtbaren 
Brautausſtattung mit ihren mannigfachen Bedarfs⸗ 
artikeln aufzuzählen und zu beſchreiben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Prof. Max Koner iſt geſtern Mittag 


mit großen Ehren und unter außergewöhnlicher 
Theilnahme weiteſter Kreiſe auf dem alten Jeru⸗ 
ſclemer Kirchhof in der Barutherſtraße zu Grabe 
getragen worden. Der Kalſer hatte zur 
weihevollen Trauerfeier den Geh. Reg.⸗Rath 
Mießner entſandt; der Herzog und die Herzogin 
Johann Albrecht von Mecklenburg ließen einen 
prachtvollen Kranz niederlegen. Für das Kultus⸗ 
miniſterium erſchien Minifterialdireftor Dr. 
Schwartzkopff mit Prof. Dr. Pallat. Die könig⸗ 
liche Akademie der Künſte, die einen großen Kranz 
gewidmet hatte, war durch ihren Präſidenten, Geh. 
Rath Prof. Ende vertreten, der die große Amts⸗ 
kette angelegt hatte. Viele Künſtler erwieſen dem 
heimgegangenen Meiſter perſönlich die letzte Ehre. 


Gerichtsuverhandlungen. 


Der große Einbruchsdliebſtahl 
beim Staatsminkſter a. D. Grafen 
Eulenburg, der in der Nacht zum 28. Sep⸗ 
tember 1898 in deſſen Wohnung in der Brücken⸗Allee 
verübt wurde, beſchäftigte geſtern die IX. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I. Es wird noch in 


Erinnerung ſein, in welcher dreiſten Weiſe der 


Diebſtahl begangen worden iſt. Der Dieb hat 
ſeinen Weg über die Mauer des Bellevue⸗Parkes 
genommen und war durch das geöffnete Fenſter in 
das neben dem Schlafzimmer belegene Toilette⸗ 
Zimmer des gräflichen Ehepaares eingedrungen. 
Es fiel ihm eine änßerſt reiche Beute im Geſammt⸗ 
werthe von mindeſtens 25000 Mk. in die Hände. 
Hierunter befanden ſich ein dreirethiges Perlen⸗ 
halsband mit Brillantſchloß, goldene Armbänder, 
Broſchen, Armreifen, Ringe, ſilberne Doſen und 
Käſtchen, Portemonnaies mit mehreren hundert 
Mark Inhalt, Taſchen und Decken. Faſt die ge⸗ 
ſammten Schmuckſachen der Frau Gräfin waren 
geſtohlen worden. Erſt nach langer Zeit iſt es 
gelungen, den einen der Einbrecher in der Perſon 
des geſtern aus der Unterſuchungshaft vorgeführten 
Arbeiters Franz Wunderlich zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. Der Angeklagte, ein wegen 
ganz ähnlicher Einbruchsdiebſtähle bereits vor⸗ 
beſtrafter arbeitsſcheuer Menſch, konnte ſich zu 
einem Geſtändniß nicht bequemen. Er erzählte dem 
Gerichtshof eine ganz unglaubliche abenteuerliche 
Geſchichte, die aber der Gerichtshof für ein 
Märchen hielt. Der Angeklagte wurde wegen 
ſchweren Diebſtahls und intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung — begangen durch die Nennung eines 
ſalſchen Namens in Gero — zu 6 Jahren 7. 
Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— — — — — 
Nechludoff einen hinter ihr ſtehenden Stuhl und 
lächelte ihm vertraulich und bedeutungsvoll zu. 


Als der Monolog zu Ende war, erbrauſte das 
Theater unter einem wüthenden Applaus. Sofort 
erhob ſich Mariette und ging, mit einer Hand 
ihren Seidenrock feſthaltend, in den Hintergrund 
der Loge, um Nechludoff ihrem Manne vorzuſtellen. 
Dieſer lächelte ſeiner Frau zu, reichte dem jungen 
Manne die Hand und ſagte ihm in ruhigem Tone, 
er wäre entzückt, ihn kennen zu lernen. Damlt 


war ihre Unterhaltung beendet. 


„Ich hätte heute Abend abreisen ſollen, und 
ohne das Verſprechen, das ich Ihnen gegeben, 
hätte ich es auch gethan,“ ſagte Nechludoff, ſich zu 
Mariette wendend. 2 


„Wenn es Ihnen kein Vergnügen macht, mich 
die ſeine Gedanken 


zu ſehen,“ verſetzte dieſe, 
von Neuem errieth, „ſo wird es Ihnen vielleicht 
Vergnügen machen, eine bedeutende Künſtlerin zu 
ſehen und zu hören. Wie ſchön ſie in der letzten 
Scene war, nicht wahr?“ fragte ſie, ſich zu ihrem 
Gatten wendend. an an 

„Ich muß Ihnen geſtehen, das Alles bewegt 
mich nicht beſonders,“ verſetzte Nechludoff, „ich 
habe heute ſo viel wirkliches Elend geſehen, daß 
ich “u 0 


„Nun, ſetzen Sie ſich und erzühlen Ste mir 


Alles.“ 


Der Gatte hörte die Unterhaltung zerſtreut alt 


an, indem er immer ſroniſcher lächelte. 


„Ich bin zu dem unglücklichen Geſchöpf ge⸗ 


gangen, das man endlich in Freiheit geſetzt hat, 


Vermiſchtes. 

100 000 Ratten ſind während eines acht⸗ 
zehnwöchigen Vernichtungskrieges in Kopenhagen 
erlegt worden. Die Wanderratte hat überall mit 
dem Recht des Stärkeren die weit unſchädlichere 
ſchwarze Ratte verdrängt. Dieſe iſt hauptſächlich 
Vegetartaner, wogegen die Wanderratte Alles 
frißt. Im Herbſt und Winter vertilgt ſie große 
Mengen Getreide und Wurzelfrüchte, und im Früh⸗ 
jahr ſtellt ſie den Nutzvögeln und deren Jungen 
und Eiern nach, auch Hühner, ja ſelbſt größere 
Hausthiere, wie Schweine, ſind nicht vor ihr ficher. 

Der Liebesroman des „ſchwarzen 
Joſef“ bildet das Tagesgeſpräch im Centrum 
Berlins. Der ſchwarze Joſef iſt ein 27 jähriger 
afrikaniſcher Landsmann, der ſeit 10 Jahren in 
Berlin wohnt, Abends mit einem Phonographen 
die Gaſtwirthſchaften aufſucht und Sonntags bald 
hier, bald dort als Aushilfskellner beſchäftigt iſt. 
Vor ungefähr einem Jahre verliebte ſich in den 
Schwarzen eine weiße Plätterin, die ihm ſeit zehn 
Monaten die Wirthſchaft führte und ihrem Berufe 
als Plätterin nachging. Das Mädchen baute auf 
die Treue ihres ſchwarzen Geliebten felſenfeſt, 
erfuhr aber eine bittere Enttäuſchung. Der Afri⸗ 
faner machte auf ſeinen Wanderungen durch die 
Wirthſchaften noch manche Eroberung. Das kam 
der Plätterin zu Ohren und es gab heftige 
Eiferſuchtsſcenen. Geſtern ging der ich Joſef 
nach Pankow hinaus, um wieder als Rellner zu 
arbeiten. Als er Abends zurückkehrte, fand er das 
Neſt leer. Die Betrogene hatte ſo ziemlich Alles, 
was in der Wohnung war, auf einen Handwagen 
geladen und war davongefahren. Vergeblich ſuchte 


der ſchwarze Joſef das ganze Viertel nach ihr ab. 


Allen klagte er ſeln Leid, zumal, da ihm die Ver⸗ 
ſchwundene auch noch 60 Mark baares Geld ab⸗ 
genommen hatte. Joſef hat die Hilfe der Polizei 
in Anſpruch genommen 

Ein Brlef des ermordeten 
deutſchen Geſandten Frhrn. v. Ketteler 
iſt am Dienſtag in Berlin eingetroffen. Die 
Aktiengeſellſchaft Siemens & Halske in Berlin hat, 
nachdem ‚fie, früher bereits eine kleine elektriſche 
Bahn zur Verbindung der Tientſin⸗Pekinger Eiſen⸗ 
bahn mit der Stadt Peking gebaut hatte, neuer⸗ 
dings eine elektriſche Centrale in Peking errichtet, 
die ſelt einigen Monaten in Betrieb geſetzt worden 
iſt und jetzt wohl auch der Zerſtörung anheimgefallen 
ſein wird. Um das Zuſtandekommen dleſer Anlage 
hat ſich ſeinerzett der jetzt jo ſchmählich ermordete 
Geſandte Freiherr v. Ketteler großes Verdienſt er⸗ 
worben. In einem Schreiben von 3. April dankte 
die Direktion der Aktiengeſellſchaft Siemens & 
Halske dem Geſandten für ſeine aufopferungsvolle 
Thätigkeit in ihrem und im Intereſſe der Givili- 
ſatlon. Die Geſellſchaft erhielt darauf am 
Dienſtag ein Antwortſchreiben des ermordeten Ge⸗ 
ſandten, Freiherrn von Ketteler, datiert Peking, 


den 24. Mai. 


Warnung vor dem Genuß von 
Sauerampfer. Die Kinder pflücken bel 
ihren Spielen in der freien Natur den Sauer⸗ 
ampfer friſch vom Wege und verſpeiſen ihn in 
großen Mengen. Ein don einem Arzte veröffent⸗ 
lichter Fall von tödtlicher Vergiftung nach dem 
— —————— 


nachdem man ſie ſo lange im Gefängniß behalten 
ſie iſt auf ewig vernichtet.“ N a 

„Das iſt die Frau, von der ich Dir heut erzählt 
habe,“ ſagte Mariette zu ihrem Gatten. f 
„Ach ja, ich bin ſehr glücklich geweſen, daß ich 
ſie freilaſſen konnte,“ verſetzte der Gatte, während 
er ſich erhob, um im Foyer eine Cigarette zu 
rauchen. 

Nechludoff blieb ſizen und wartete immer, 
Mariette würde ihm „das“ jagen, was fie ihm zu 
ſagen hatte. Sie aber ſagte ihm nichts, ſuchte 
ihm gar nichts zu ſagen, ſondern ſcherzte und 
ſprach von dem Stücke, das ihn wohl Ihrer 
Meinung nach ganz beſonders intereſſtren mußte. 
Er ſah bald, d.& fie ihm in Wirklichkeit nichts zu 
ſagen hatte, ſondern daß ſie ſich nur im vollen 
Glanze ihrer Abendtoilette mit den nackten Schultern 
und dem Schönheitsfleck auf einer derſelben zeigen 
wollte, und dieſe Entdeckung bereitete ihm Ver⸗ 
gnügen und erregte ihm gleichzeitig, Widerwillen. 
Das Vergnügen kam von dem äußeren Zauber, der 


auf alledem lag; doch Nechludoff entdeckte gleich⸗ 


zeitig, was hinter dieſem äußeren Zauber ſteckte, 
und das erregte ihm Widerwillen. Als der Gatte 
endlich mit einem ſtarken Likörgeruch in ſeinem 
dicken Schnurrbart in die Loge zurückkehrte und 
ſeine ironiſchen Blicke auf den jungen Mann 


richtete, hielt es Nechludoff nicht mehr aus, benütz te 


den Umſtand, daß die Thür offen geblieben war, 
ſtürzte auf den Korridor und entfloh. 
3 usa 


| (Forfehung folgt)... 


Genuß von Sauerampfer mahnt nunmehr zur Vor⸗ 
ſicht: Ein 12 jähriger Knabe hatte beim Umher⸗ 
tummeln auf der Wieſe in der Umgegend von 
Lübben große Mengen von Sauerampfer genoſſen, 
war dann mit heftigen Leibſchmerzen, Erbrechen 
und Durchfall erkrankt und ſchließlich bewußtlos 
geworden. In dieſem Zuſtande brachte man ihn 
in das Krankenhaus, wo er auf Schütteln und 
Anrufen kein Lebenszeichen von ſich gab. Es 
traten krampfhafte Muskelzuckungen hinzu, und 
wenige Stunden darauf verſchied der Knabe. Wie 
die Obduktion ergab, handelt es ſich um eine 
ſchwere Nierenentzündung, welche auf die ſchädliche 
Einwirkung der im Sauerampfer enthaltenen Klee⸗ 
oder Oxalſäure zurückzuführen war. 

Ein Original im Pariſer Quartier 
Latin, „Mutter Caſimir“, iſt ſoeben 
geſtorben. Allen den Generationen von Studenten, 
die in den letzten Jahrzehnten nach einander dort 
gelebt haben, war die kleine ſchnurrige Alte in dem 
elenden Aufputz, die ſtändig mit bloßem Kopf 
herumlief und ihre langen weißen Haare frei um 
die gekrümmten Schultern flattern ließ, bekannt, ſie 
war eine bekannte Größe des Quartier Latin. Sie 
hatte ihr Chanſon und ihre Anſichtspoſtkarte mit 
ihrer Photographie, was heute unbedingt dazu 
gehört, um in Paris berühmt zu werden, und ſie 
vertrieb fie ſelbſt. Wie „Mutter Caſimir“ zu ihrer 
Berühmtheit gelangte, iſt nicht recht zu ergründen. 
Sie beſtätigte ſehr gern die Legende, die über ſie 
verbreitet war, „daß Karl X. einen wohlgefälligen 
Blick auf ihre Mutter geworfen habe. Sie 
pflegte auch zu erzählen, daß ſie in längſt ver⸗ 
ſchwundenen Zeiten einmal rauſchende Erfolge als 
Tänzerin gehabt habe; einen anderen Beweis als 
ihr Wort hatte man dafür freilich nicht, und dieſes 
ſtand oft unter der Herrſchaft des ſüßen Weines. 
Sehr bewegliche Beine hatte ſie ſich allerdings 
trotz ihres hohen Alters bewahrt, wenn ſie jede 
Nacht vor den Cafés von Tiſch zu Tiſche ging 
und für zwei Sous ihre Künſte vormachte 
Die Studenten kamen und gingen, „Mutter 
Caſimir“ war zu Beginn jedes Semeſters da, und 
die alten Studenten zeigten ſie den jungen Füchſen. 
Sie hieß eigentlich Marte Joſephine Emonet; ſie 
war in Paris geboren, am 22. März 1827. 
Offiziell war fie Blumenhändlerin, als ſolche erhielt 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen für die ſtädtiſche 3. Gemeinde · 
ſchule auf der Bromberger⸗Vorßſadt vom 
1. Oktober ex. ab einen gen, nüchternen 
und since, wu Mann als Schuldiener, 
der auch en der ihm obliegenden Beſorgung 
der Cen die erforderlichen techniſchen 
Kenntniße deſitzt und dieſe durch Zeugniſſe 
nachwelſen lann. 

Das mit der Stelle verbundene jährliche 
Einkommen beträgt 450 Mt. nebſt freier 
Wohnung beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Speiſekammer und Nebengelaß, ſowie freier 
Feuerung für den Haushalt des Schuldienerg 
aus den Beftänden der Schule. 

Die Anſtellung erfolgt auf Kündigung 
a —— Penſtons berechtigung und mittelſt einen 

en a 


ftbertri 

Bewerber, insbeſondere Militärunwärter 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen * m bes Civil⸗Verſorgungsſ es 
dis zum 1. September cx. bei uns einreichen. 

Auf Berückſichtigung kann nur ein durchaus 
ewerber rechnen. 
uli 190 o. 
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Bekanntmachung. 
Die Lifte der ſtimmfähigen Burger der Stadt 
Thorn wird gemäß 88 19, 20 der S:ädte⸗ 
2 vom 30 Mai 1852 in der Zeit vom 


Nag 
LIE Ar 


0 


30, Juli d. J. im Stadtperord⸗ * 
neten⸗Sitzungsſaal (Raihhaus 1 Treppe) Peg) 


während der Dieuſiſtunden zur Einſicht offen 
liegen, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß et- 
walge Einwer dungen gegen die Richtigkeit der 
Liſte von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde 
in obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, fpäter eingehende Reklamationen aber 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 10. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill ſchen Badeanſtalt ſteht 
auch in dieſem Jahre für emittelte 
offen = r an jedem Tage von 12 Uhr 


Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, iind die Wochen ⸗ 
tage Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtfungen und 
Ardeltsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Badelarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch dle 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks ⸗ 
vorſteher bezw. Armendeputtrten vertheilt. 

3 Badewäſche haben die Badenden ſelber 
zu ſorgen. 


Thorn, den 10. Mal 1900. 


er Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


ekaunntmachung. 
In dem Hauſe des Klein ⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Vereins Gartenſtraße Nr. 22 (Eingang von 
der Schulſtraße) iſt eine 


e 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek errichtet 


wor den. 
Die Ausgabe der Bücher wird dortſelbſt 
en Dienstag und feen 
en en a 
Abends | bis 6 Uhr. 6 
Die AbonnementBbeoingengen d dieſelben 
wie — die Hauptbibliothek, deren Benutzung 


nee 
SIE X 


8 


> 
4 
2 


* 
2 
3 


N 
IN 


EN 
* 


Der Vierteljahrs⸗ Beitrag beträgt 
50 nig. Der laufende Monat wird in 
das n Vierteljahr hineingerechnet. 

Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ 
ſondere Handwerkern und Arbeitern em ⸗ | 


pfohlen. 
Der Magiſtrat. 


Zweigbureau: Kön 
3 


Telephn No. 1. 


Mal 


und kräftigend für nährende 
Heiſerkeit ꝛc., kann o 


—— 


fie eine Armenunterſtützung, zehn Francs im Monat, 
ſehr wenig, die alte Frau trank ſehr viel. Was 
„Mutter Caſimir“ aber die letzen Lebensjahre ver⸗ 
bitterte, das waren ihre Beziehungen zu ihrem Rivalen 
„Bib! la Purcée“, dem nicht minder berühmten 
Freund und Vertrauten des Dichters Paul Verlaine. 
Als Bibis Gönner geſtorben war, machte dieſer 
ſich daran, „Mutter Caſimir“ auszubeuten. Die 
beiden Alten lebten zuſammen in einer elenden Be⸗ 
hauſung; ſie verwünſchten einander, aber ſie ſorgten 
gemeinſam dafür, daß die zehn Franes Armengeld 
in jedem Monat unter ihren Händen wie der 
Schnee vor der Sonne ſchmolzen. Nach einem 
oder zwei Jahren ſetzte „Mutter Caſimir“ eines 
Tages Bibi vor die Thüre, aber das Viertel 
machte ſich ein Vergnügen daraus, fortwährend Be⸗ 
gegnungen zwiſchen ihnen herbeizuführen, und die 
Scenen, die ſich da abſpielten, waren von einer 
tollen Luſtigkeit. Um ſich zu tröſten, trank „Mutter 
Caſimir“ noch mehr, bis ſie eines Tages ins 
Hoſpital gebracht und in ein weißes Bett gelegt 
wurde, nur für kurze Zeit, denn bald darauf kam 
ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte. Noch vor Kurzem 
hatte ſie eine Stunde des Triumphes durchlebt. 
Im letzten Mittfaſten⸗Aufzuge hatte ſie auf dem 
ſchönſten Wagen des Quartier Latin gethront, aber 
— ihr unzertrennlicher Feind „Bibi la Purée“ 
war auch hier an ihrer Seite. 


—— ee. 
Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Mittwoch, den 11. Juli 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei · 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 726766 Gr. 143 bis 

158 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 723 Gr. 141 M. bez. 

tranſito grobkörnig 723—73 Gr. 105—105½ M. bez. 

tranſito feinkörnig 720—745 Gr. 97 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 85—99 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,75—4,05 M. bez. 
Roggen: 4,50 — 4,55 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 11. Juli 1900. 

Weizen 140—154 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 136-143 Mk., feuchte ab 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 120—129 Mk. 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 130—135 Mt. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 
140-150 Mt. 


Braugerſte nom. b. 135 Mk., 


Kocherbſen 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat Juli. Angeſchloſſene 
Molkereien 78. 
Verkauft wurden: 
a) Tafelbutter 64413 Pfund, erſtklaſſige, die 100 
Pfd. zu 97—107 Mark. 
b) Deo SPAN — 5173,5 Pfund, ſämmtliche 83 bis 


e) Frühſtückskäschen 1320 Stück, die 100 Stück zu 7 Mk. 

d) Quadrat⸗Magerkäſe 70,5 Pfd., die 100 Pfd. 18 
bis 20 Mk. 

e) Tilſiter Käſe, vollfett, 732,5 Pfd. die 100 Pfd. 61 Mk. 
Tilfiter Käſe, halbfett, 129,5 Pfd, die 100 Pfund 
zu 50 Mark. 

t) Werder Käſe — Pfund, die 100 Pfund zu — Mt. 

g) Emmenthaler Käje 257,9 Pfund, die 100 Pfund 
63 bis 64 Mark. 

Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen No» 
tirungen für Tafelbutter waren am: ; 
2 15. 22, 29. Juni und 6. Juli: 
91, 91. 96, 96, 94 Mk. 
im Mittel alſo 93,60 Mt. Der im Verband erzielte 
Durchſchnittserlös des Monats war 101,02 Mk.; im 
Durchſchritt wurden alſo 7,42 Mk. über höchſte Notirung 
erzielt. Dieſer Ueberpreis ſtieg bei einer Molkere! 
mit 5755 Pfd. Butter im Monatsdurchſchnitt auf 
10,39 Mk. 
Die 73 Molkereien ſetzen ſich zuſammen aus: 15 
Genoſſenſchaftsmolkereien (davon 6 in eigenem Betrieb, 
9 in Pachtbetrieb), 1 Geſellſchafts-, 50 Guts- und 7 


ſelbſtſtändigen Molkereien, davon 3 in 
Pommern, 2 in Oſtpreußen, 3 in Provinz Poſen, die 
übrigen in Weſtpreußen. 

Berliu 8 W., Kreuzbergſir. 10. B. Martiny. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 14. Juli 1900. 


Bei dem feuchten Wetter zu Beginn der Woche konnte 
noch nirgendwo an das Abernten des Roggens gedach 
werden, das Geſchäft in Stappelſaaten blieb deshalb recht 
klein. Ebenſo wenig er ſich bis heute ein beſonderer 
Bedarf in denjenigen Saaten, welche zur Nach⸗ oder Neu⸗ 
ſaat ſchlecht beſtandener Futterſchläge benöthigt werden, 
ſodaß anzunehmen iſt, es habeldie ſchlechte amtliche Juni⸗ 
Nota heute infolge günftiger Entwickelung, nur noch be⸗ 
9 cn m f 

enſamen hat nur ein ſehr kleine Ernte gebracht, 
aber auch alle übrigen Rübenſaaten, Runkeln und Nbbren 
find jo weit in der Entwickelung zurück. daß das Ver⸗ 
ſäumte ſchwer nachzuholen ſein wird. Knaulgras hat, 
ebenſo wie Schaſſchwingel, ſtark durch den Regen gelitten, 
über die geerntete Menge iſt Genaues noch nicht zu er» 
fahren. Incarnatktee wird aus Ungarn, Böhmen, Italien, 
Frankreich reichlich augeboten, doch ſtehen die hohen 


Forderungen noch im Mi 
guten Ernte. ch im Mißverhältniß zu der anſcheinend 


Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den bean Notirungen 
prima, ſeibefreie Saaten Buy: Ernte mit gutem Ge⸗ 
drauchswerthe: Inländ. Rothklee 64—70, ameritan 
46—48, Weißklee, fein dis hochfein 48 — 56, mittelſein 
30—44, Schwedenklee 56—68, Gelbklee 14—21, Band» 
oder Tannenklee 60—70, Incarnaiklee 31—39, Bokhara⸗ 
klee 35—47, Luzerne, provencer 5357, nordfranzöſiſche 
49—52, Sandluzerne 61-65, Esparſette 13—17, engl. 
Reygras 12—17, ital. Reygras 10—21, Timothee 16—26, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 30—80, Wieſenſchwingel 
45—50, Schaſſchwingel 1826, Wieſenfuchs ſchwanz 
52— 55, Seradella 6— 7, ſilbergrauer Buchwetzen 11—12, 
brauner Buchweizen 10—11, Senf 21—28, Oelrettig 
16—18, Pferdezahn⸗ Mais 9—10, Vadiſcher Mais 
12—14, Zuckerhirſe 15, kleiner Spörgel 12—15, RNieſen⸗ 
jpö:gel 14—16, Sommerraps 18, Stoppelrüben, engliſche 
56—65, deutſche, lange Formen, Ulmer etc. 55, runde 
42—48 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, 
gelbe 120—132, blaue 118—125, oſtpreußiſche Wicken 
155—170, Sandwicken, ſtark ſteigend, radefreie Saat 
310-380, Johannisroggen, notirt heute 190—210 Mark 
per 1000 Kg. Parität Berlin. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MIYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


tranfito große 632 Gr. 111½ M. bez. 


HELIOS 


Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 


Köln-Ehrenfeld. 


Eingang Kohlmarkt. 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


ITGTTTTIGTTTTE 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


igsberg I. Pr. Kneiph Langgasse 35 


Telegrammadresse: Helios Königsbergpr 
Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsaniagen in 
jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 


Elektrische Strassenbahnen. — Industriebahnen. 


n 53 


— 


—— 
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Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Loeomobil ⸗ 

Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 

Bieiröhren, Berbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Gräger aller Normalprofilt. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
= Feldbahnſchienen, Lowren und alle Erſatztheile. LE 
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Mittlere Wohnungen 
z. 1. Oktbr. Waldſtr. 29 b. Knelke. 


Araberſtraße 4 
ift die II. Etage, 4 Zimmer, Küche x. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Adolph Granowski, 

Eliſabethſtraße 6. 


Gin Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


Troponwerke Mülheim - Rhein. 


rdensbrauerei 


D. R.-P. ‚Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 9 
In 5 Minuten ein armes Bad! x Original 
Mit neuem 


„sen, Houben's Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäuſer an faſt allen Mlänen. 
Vertreter: Robert TIIK. 


Druck und Verlag der Nathsduchoruckeret 


danziger Fufet⸗ und Balz Jörg 


extrakt⸗Bier (Stammbier), 


eignet ſich vorzüglich ident Alke holgehalts wegen für ſchwächliche Perſonen, wirkt ſtärkend 
Mütter, bei Blutarmuth, Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, 
e Berürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 
arienburg. 


Alleinverkanf in Thorn: A. Kirmes. 
Aachener Badeofen 


Herrſchaftl. Wohnung, I. Etage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung 2c- ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Wohnung, 
I. u. II. Etage, je 4 Zimmer, Balkon, 
Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober 
zu vermiethen Strobandſtraße 16. 
5 Zimmer, Küche und Zubehör zu 


zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 


Zwei elegant möbl. Zinner . 
1 n 
mit ieee de 3 12 5 BE 


it „Serra, 15 BEER cn, 
Zu * 5 

ua 8 Bäckerſtraße 35, 
Die bisher von Herrn Bauinſpektor 


Bode inne gehabte 


Wohnung, 


6 Zimmer, Zubehör, Badeſtube 2c., in 
unſerem Haufe Breiteſtraße Nr. 37, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. C B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Im Haufe Friedrichſtraßſe 8 find 
im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermlethen. Näheres beim Portier. 


t Lambeck, Thorn. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24 
In meinem Neubau, Brombergerſtr. 5%, 
ſind noch einige 
Wohnungen zu 
von 5—6 Zimmern zꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 
vermiethen. Mäh. im Bureau Konrad Sohwartz. 


Mellinſtraße 80 
I. Et., Wohnung, 6 Zimm., reichl. Zubeh., 
auf W. Pferdeſtall, Wagenremiſe, ſowie 
fl. freundl. Wohnung u. trockene Keller 
wohnung zum 1. 10. d. J. zu vermiethen. 


1 Wohnung, l. Etage, 


vollſtändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß 
Zimmern, Alkoven u. 53 1. 10. er. u. 


1 Wohnung, I Etage, 
vollſt. neu renob. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 


und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen. 
.... ĩ — ER 


1 Wohnung 


in der II. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen bei J. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße 2 


Coppernikusſtr. 30 


iſt die Parterre Wohnung nebit 
Merkftätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 


J. Keil, Seglerſtr. 11. 
Wohnungen, 


Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt ift von ſoſort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraßſe 12, 2. Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
1˙ Oktober cr. zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr 17. 


